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inhaltliche Begrenzung. Daß sich die Päd¬
agogische Psychologie in den beiden letz¬
ten Dekaden auf viele Fragestellungen zu¬
bewegt hat, die nicht mit einfachen Opera¬
tionalisierungen zu beantworten sind, son¬
dern die Entwicklung neuer und eher
sozial- bzw. erziehungswissenschaftlicher
denn experimental-psychologischer Kon¬
strukte und Untersuchungsverfahren er¬
fordern, erhöht aus erziehungswissen¬
schaftlicher Sicht gewiß den Ertrag dieses
Werks, das an einer empfindlichen Naht¬
stelle plaziert ist: an dem interdisziplinä¬
ren Zusammenwirken von Pädagogik und
Psychologie in der Institution Schule, de¬
ren Gestaltung immer auch der konzep¬
tionellen Entwürfe und Setzungen bedarf,
für deren Hervorbringung sich eine auf
die Deskription beschränkte Psychologie
zwar nicht bereithält, wohl hingegen für
einen beträchtlichen Teil von deren empi¬






Kindergärten auf dem Prüfstand. Dem Si¬
tuationsansatz auf der Spur. Seelze-Vel¬
ber: Kallmeyer'sche Verlagsbuchhandlung
1997.245 S., DM 19,80.
Hans-Joachim Laewen/Karl Neumann/
Jürgen Zimmer (Hrsg.): Der Situationsan¬
satz - Vergangenheit und Zukunft-Theore¬
tische Grundlagen und praktische Rele¬
vanz. Seelze-Velber: Kallmeyer'sche Ver¬
lagsbuchhandlung 1997.264 S.,DM 19,80.
Es gibt nach 30 Jahren wieder einen
„Streit um die Vorschul-Erziehung" (Flit¬
ner 1967), der sich - wie in den sechziger
Jahren, aber auch im darauffolgenden
Jahrzehnt, in welchem u. a. der Situations¬
ansatz entwickelt wurde - vor allem auf
„Curricula für die Vorschule" (Flitner
1974) bezieht. Es gibt aber auch, nach ei¬
ner längeren Periode der Stagnation, ei¬
nen Aufschwung der vorschulpädagogi¬
schen Forschung und der praktischen Ent¬
wicklungsarbeit: Betreuung, Bildung und
Erziehung in Kindertagesstätten kommen
auf den Prüfstand, werden in ihrer Quali¬
tät vermessen und unter Kriterien einer
umfassend verstandenen Bedarfsgerech¬
tigkeit einem Prozeß der Anpassung an
den Wandel von Kindheiten, familialen
Lebensverhältnissen, Geschlechterver¬
hältnissen und Berufswelten unterzogen.
Daß Ansätze der Bilanzierung und die
Suche nach neuen Wegen gerade jetzt
Konjunktur haben, hängt mit einer Viel¬
zahl von Faktoren zusammen, von denen
nur einige genannt seien: Die Vereinigung
der beiden deutschen Staaten mit ihren im
Blick auf Ausbau und Bildungskonzepte
extrem unterschiedlichen Strukturen der
Vorschulpädagogik fordert eine (selbst-)
kritische Bestandsaufnahme und einen
Neubeginn heraus; die Kodifizierung des
Rechts auf einen Kindergartenplatz unter
der Rahmenbedingung eines Umbaus des
Sozialstaats im Zeichen von Sparmaßnah¬
men nötigt zu einem Balanceakt zwischen
Ausbau und Qualitätssicherung; die ver¬
stärkte Wahrnehmung von Kindern und
ihren Kompetenzen im Sinne der „Zu¬
kunft des Humanvermögens" (so der Un¬
tertitel des Fünften Familienberichts der
Bundesregierung 1994) und in der Per¬
spektive eines Gemeinwesens „auf dem
Weg zur kognitiven Gesellschaft" (so der
Untertitel des Weißbuchs der Europäi¬
schen Kommission zur allgemeinen und
beruflichen Bildung 1995) legt es nahe, die
Konzepte und Prozesse der Bildung in frü¬
her Kindheit neu zu überdenken und auch
unter Aspekten der vielbeschworenen
Globalisierung und damit der internatio¬
nalen Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands
zu betrachten.
Es sind zwei Sammelbände anzuzeigen,
in denen die Entwicklung der Vorschuler-
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ziehung in Deutschland resümiert und in
ihren Zukunftsmöglichkeiten bedacht
wird. In beiden Fällen geschieht dies am
Beispiel des Situationsansatzes, jenes
Konzepts also, das als einziges Curriculum
beanspruchen kann, die bundesrepublika¬
nische Vorschulszene sowie die Phantasie
der Erzieherinnen und zuweilen auch ihr
Alltagshandeln nachhaltig geprägt zu ha¬
ben; zudem ist dieser Ansatz in modifizier¬
ter Form („Kindersituationen") als Re¬
formmodell in den neuen Bundesländern
eingeführt worden.
Der erste Sammelband dokumentiert
den Abschlußbericht zu dem vom Bundes-
bildungsministerium finanzierten Projekt
„Zur Evaluation des Erprobungspro¬
gramms". Im Rahmen einer „qualitativ-
pragmatistischen" Evaluationsstrategie
(S. 53 ff.) wird die Implementation des Er¬
probungsprogramms, d. h. die Anwendung
und Weiterentwicklung des Situationsan¬
satzes in der Praxis der Kindertagesstätten
untersucht. Zu diesem Zweck sind an 39
(von den ursprünglich 210 am Erpro¬
bungsprogramm beteiligten) Kindergär¬
ten Einrichtungsprofile, Interviews mit
der Leitung, Beobachtungsprotokolle zu
Gruppenhospitationen, Interviews mit Er¬
zieherinnen, regionale Hearings, Exper¬
tengespräche und Dokumentenanalysen
erstellt worden. Die Befunde lassen sich
nicht gerade als Ausdruck einer Erfolgsge¬
schichte des Situationsansatzes lesen. Viel¬
mehr zeigt sich, daß nur eine starke Min¬
derheit der Kindergärten (16 von 39) die
intendierten Reformziele kontinuierlich
und systematisch weiterentwickelt hat; 14
Kindergärten wiesen einzelne Elemente
des reformierten Kindergartens auf, ohne
jedoch über ein schlüssiges Konzept zu
verfügen; in weiteren neun Kindergärten
finden sich kaum noch Spuren des Situati¬
onsansatzes, es überwiegen vielmehr Män¬
gel.
Die Frage, wie diese mangelhafte Im¬
plementation des Erprobungsprogramms
zu erklären ist, wird in zwei Schritten be¬
antwortet. In Kapitel 2 resümiert J. Zim¬
mer „Geschichte und Desiderata des Er¬
probungsprogramms" und legt dar, daß
der Abschluß dieses Modellsversuchs mit
dem Ende der bildungspolitischen Re-
formphase in der Bundesrepublik zusam¬
mengefallen ist. In Kapitel 5 analysiert die
Projektgruppe aufgrund der erhobenen
Daten im einzelnen, an welchen „quali¬
tätssichernden Voraussetzungen und Be¬
dingungen" es gefehlt hat; hier sind insbe¬
sondere die mangelnde Absicherung der
Ergebnisse der Reformphase auf der Ebe¬
ne der Bundesländer (mit Ausnahme von
Hessen und Nordrhein-Westfalen), die
Kündigung der Moderatoren und die
mangelhafte Vermittlung des Situations¬
ansatzes an die Ausbildungsstätten für Er¬
zieherinnen erwähnenswert.
Der Situationsansatz ist indes nicht nur
zum Opfer der Trendwende geworden, er
hat auch dort, wo er Fuß gefaßt hat, sein
Profil verloren oder sich in eine Richtung
entwickelt, die als Möglichkeit (bzw. Ge¬
fahr) bereits angelegt war. Diese Verände¬
rungsprozesse werden an 13 Dimensionen
des Reformkonzepts und seiner Anwen¬
dung in der Kindergartenpraxis darge¬
stellt (Kap. 6). Besonders aufschlußreich
ist in diesem Zusammenhang das Schick¬
sal des Grundsatzes der „Verbindung von
sozialem und sachbezogenem Lernen": Es
scheint - so werden die diesbezüglichen
Befunde resümiert -, „als habe die mit der
Kindergartenreform intendierte Abkehr
vom isolierten Training kognitiver Fähig¬
keiten und funktionaler Fähigkeiten in
der überwiegenden Anzahl von Kinder¬
gärten zu einer Abwehr von sachbezoge¬
nem Lernen überhaupt geführt" (S. 131).
Diese Vernachlässigung der Bildungsauf¬
gaben des Kindergartens läßt sich zweifel¬
los mit zeitgeschichtlichen Umständen in
Verbindung bringen, z.B. mit der Beto¬
nung der familien- und frauenpolitischen
sowie sozialpädagogischen Funktionen
vorschulischer Erziehung in den letzten
beiden Jahrzehnten. Es ist aber auch nicht
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von der Hand zu weisen, daß dem Situati¬
onsansatz von Anbeginn eine ambivalente
Haltung gegenüber systematischen Lern¬
hilfen und Lernprozessen innegewohnt
hat. In dieser Perspektive weist J. Zimmer
in seinem Beitrag „Desiderata des Situati¬
onsansatzes" (Kap. 7) darauf hin, daß sich
bei einigen der didaktischen Einheiten
zeigt, daß aus „Scheu vor Verschulung"
darauf verzichtet wurde, „dem Bildungs¬
anspruch des Situationsansatzes explizit
Ausdruck zu verschaffen" (S. 233). Gleich¬
zeitig reflektiert Zimmer über Chancen ei¬
ner verstärkten Berücksichtigung des wis¬
senschaftlichen Wissens über Lernen und
Entwicklung in der frühen Kindheit und
schlägt in diesem Zusammenhang u. a. ei¬
nen „Brückenschlag zwischen dem Situa-
lionsansatz und der Aneignungstheorie"
vor (S. 140).
Hier wird also bilanziert, und es werden
neue Entwicklungsmöglichkeiten des Si¬
tuationsansatzes erörtert. Allerdings
bleibt der Ansatz selber in seinem Kern
gewissermaßen tabu: Es sind - so argu¬
mentiert die Evaluationsgruppe - die Um¬
stände, die das Konzept nicht haben zum
Tragen kommen lassen und die zu seiner
Verwässerung oder auch Entstellung bei¬
getragen haben (und daran ist auch nicht
zu zweifeln). Demgegenüber wird die
prinzipielle Tragfähigkeit des Konzepts
nicht in Frage gestellt; dies hat damit zu
tun, daß die Mitglieder der Projektgruppe
(mit Ausnahme von L. Krappmann) dem
Situationsansatz sehr nahe stehen. Es fehlt
daher der Blick von außen.
Dieser Blick von außen kommt in dem
zweiten Sammelband zum Zuge. Er doku¬
mentiert eine Tagung der Kommission
„Pädagogik der frühen Kindheit" der
Deutschen Gesellschaft für Erziehungs¬
wissenschaft, die vom 17. bis 19. Mai 1995
in Potsdam stattgefunden hat. Er enthält
neben einer Kurzfassung des besproche¬
nen Evaluationsberichts (Ch. Preissing)
und - weitgehend textidentisch - den Re¬
flexionen von J. Zimmer über Desiderata
des Erprobungsprogramms sowie des Si¬
tuationsansatzes eine Vielzahl von kontro¬
versen Referaten und Diskussionsbeiträ¬
gen, die insgesamt den Beginn einer
Grundsatzdebatte über Bildungskonzep¬
te, Qualitätsstandards und Forschungsan¬
sätze in der Vorschulerziehung signalisie¬
ren.
Eine fundamentale Kritik wird in G. E.
Schäfers Beitrag „Bemerkungen zur Bil¬
dungstheorie des Situationsansatzes" vor¬
getragen. Er sieht in diesem Konzept das
Kind als Adressaten, nicht aber als Akteur
und Mitgestalter seiner Entwicklung
ernstgenommen; die Ausdrucksformen
des Kinderlebens (Zeichnen, Malen, Bau¬
en etc.), die Phantasie- und Selbstbil¬
dungstätigkeit des Kindes sowie die Ent¬
wicklung seiner ästhetischen Erfahrung
und die Prozesse der subjektiven Verar¬
beitung der Umwelt erscheinen ihm ver¬
nachlässigt; er vermißt eine explizite An¬
thropologie des Kindes als Grundlage für
eine umfassende Bildungstheorie und für
die Beobachtung und Anregung von Bil¬
dungs-, Erziehungs- und Lernprozessen
der Kinder bzw. jedes einzelnen Kindes.
Die Kritik mündet in den bedenkenswer¬
ten Vorschlag, die einseitige Orientierung
an sozialen Situationen zu ersetzen durch
ein dreidimensionales Konzept, in wel¬
chem Person, Situation und „Sache" in ei¬
nem Verhältnis der wechselseitigen Bezo¬
genheit betrachtet werden, und zwar so¬
weit wie möglich in der Perspektive des
selbsttätigen Kindes, das selbst eine im Le¬
benslauf sich wandelnde Balance zwi¬
schen Sachbezug, Situationsbezug und
Selbstbezug finden muß.
Die Vernachlässigung der Zusammen¬
hänge zwischen Person, Situation und Sa¬
che in den (Selbst-)Bildungsprozessen des
Kindes ist auch ein wichtiger Ausgangs¬
punkt in dem kritischen Beitrag „Der Si¬
tuationsansatz: Von der pädagogischen
Kampagne zum überprüfbaren pädagogi¬
schen Konzept?" von W. Tietze und H. G.
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Rossbach. Es wird darauf hingewiesen,
daß es im Curriculumansatz von S. G. Ro¬
binsohn, auf welchen sich der Situations¬
ansatz beruft, nicht um gegenwärtige, son¬
dern um zukünftige Lebenssituationen
und dementsprechend nicht um einen un¬
mittelbaren Situationsbezug, sondern zu¬
nächst um Bildungsinhalte geht. Vor allem
aber vermissen die Autoren eine Orientie¬
rung an den Kompetenzen bzw. an der
Entwicklung von Kompetenzen der Kin¬
der, und zwar insbesondere auch im Sinne
einer Überprüfung des Beitrags, den der
Situationsansatz (im Vergleich zu anderen
Ansätzen und im Vergleich mit Kontroll¬
gruppen) zur Entwicklung der Kinder lei¬
stet. Der Vorwurf des Desinteresses an der
Erhebung überprüfbarer Ergehnisse mag
in diesem Zusammenhang überzogen sein.
Jedenfalls trifft zu, daß es eine internatio¬
nalen Standards entsprechende Evaluati¬
onsforschung (die immer auch auf eine
längsschnittliche Erhebung von Daten zur
kindlichen Entwicklung gerichtet ist) im
Hinblick auf den Situationsansatz bislang
nicht gegeben hat. Die Tatsache, daß die
Neufassung des Situationsansatzes in Ge¬
stalt des Projekts „Kindersituationen" in
den neuen Bundesländern durch eine ex¬
terne Evaluation in der genannten Per¬
spektive begleitet werden soll - darüber
wird in einem Beitrag der vorgesehenen
Evaluationsgruppe (A. Frey, R.S. Jäger
und B. Wolf) berichtet -, läßt darauf
schließen, daß sich alle Beteiligten derzeit
in dieser Einschätzung einig sind.
Die besondere Lage in den neuen Bun¬
desländern und die Herausforderungen
an die Entwicklung der Vorschulpädago¬
gik, die sich aus dem Prozeß der Vereini¬
gung der beiden deutschen Staaten erge¬
ben, bilden einen weiteren Schwerpunkt
des Sammelbandes, der Erwähnung ver¬
dient, K. Neumann erörtert in seinem Bei¬
trag zum einen die Schwierigkeiten in den
neuen Bundesländern, ihren Weg im Zei¬
chen einer ungewohnten Offenheit und
Pluralität pädagogischer Orientierungs¬
muster zu finden; zum anderen reflektiert
er über die Chancen eines wechselseitigen
Lernens, die in den alten Bundesländern -
so argumentiert der Autor in Übereinstim¬
mung mit den bereits erwähnten kriti¬
schen Stimmen zum Situationsansatz - in
erster Linie eine stärkere Beachtung sach¬
bezogener Bildungsprozesse betreffen
sollte. Im Beitrag von H.-J. Laewen wird
vor allem auf die Probleme hingewiesen,
auf welche die Übernahme eines autori¬
tätskritischen, an Autonomie orientierten
pädagogischen Konzepts angesichts einer
von Kontrolle und Gehorsam bestimmten
Tradition stoßen muß. Kritisch ist zu die¬
sem Themenbereich anzumerken, daß es
dem Veranstalter gut angestanden hätte,
zumindest ein Referat einer Vorschulpäd-
agogin aus den neuen Bundesländern in
das Tagungsprogramm aufzunehmen.
Der erste Sammelband ist mit Gewinn
als ein Lehrstück über zwei Jahrzehnte der
Nicht-Reform vorschulischer Erziehung
in der Bundesrepublik zu lesen. Der zwei¬
te Sammelband bietet ein anregendes Fo¬
rum kritischer Bestandsaufnahmen zu den
bildungstheoretischen Grundlagen und
Defiziten der Vorschulpädagogik am Bei¬
spiel des Situationsansatzes. Beide Sam¬
melbände leisten wichtige Beiträge zur Bi¬
lanzierung sowie zur Suche nach neuen
Wegen der Erziehung in früher Kindheit.
Beiden Büchern, insbesondere dem zwei¬
ten, ist eine breite Kenntnisnahme und
Diskussion bei den Trägerverbänden, in
den Ausbildungsstätten und in der Praxis
zu wünschen.
Prof. Dr. Ludwig Liegle
Biesingerstr. 9,72070 Tübingen
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